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Spannende Neustadt!
Statistiken und Wissenswertes über unseren Stadtteil: 
Wer? Wen? Wann? Wo? Was?

Stets die erste kritische Frage: 
Ist das repräsentativ?
Dank der sehr engagierten studentischen Inter-
viewer kam mehr als die Hälfte der Fragebögen
beantwortet zurück oder wurde schon direkt
vor Ort ausgefüllt. Um mangelnde Repräsen-
tativität müssen sich die Statistiker deshalb
keine Sorgen machen, zumal Vorsorge getrof-
fen wurde, dass die Branchenzugehörigkeit und
andere allgemein zugängliche Merkmale auf
jeden Fall in einer Interviewer-Kopie des
Fragebogens festgehalten wurden. Dieser
Umstand ermöglichte es, fehlende Angaben aus
verweigerten Interviews im Nachhinein qualifi-
ziert zu schätzen. 

Branchenvielfalt 
Mit dem Begriff Wirtschaftsbereiche sind kei-
neswegs die Straußwirtschaften und Kneipen in
unserer Stadt gemeint. Es handelt sich vielmehr
um die Brancheneinteilung, mit deren Hilfe wir
Statistiker unsere Volkswirtschaft gewisser-
maßen scheibchenweise beschreiben. Strauß-
wirtschaften und Kneipen fallen in dieser
Unterteilung der Wirtschaft unter die „Geträn-
kegeprägte Gastronomie“ und landen im
Bereich „Gastgewerbe“, in dem sich auch
Hotels und Speiselokale befinden (siehe Grafik
unten).

Über die Hälfte der Betriebe erbringen Dienst-
leistungen unterschiedlichster Art. Zusammen
mit einem knappen Viertel Einzelhändler und
dreizehn Prozent aus dem Gastgewebe bleiben
weniger als zehn Prozent, nämlich ein Anteil
von acht Prozent für Betriebe aus dem
Verarbeitenden Gewerbe, der Energieversor-
gung und dem Bau.

Extreme Unterschiede
Die Betriebsgröße liegt zwischen einem und
3.000 Beschäftigten! Hier wird sicherlich kein
statistisches Geheimnis verraten, dass die
Firma Schott für die Obergrenze der Betriebs-
größe steht. Die meisten Betriebe waren jedoch
Einpersonenunternehmen. Die Masse der klei-
nen und mittleren Betriebe bilden allerdings
zusammen eine ebenbürtige Ergänzung, wie
die Ergebnisse zeigen.

Knapp ein Drittel der Betriebe sind Ein-
personenunternehmen. Von diesen sind rund
die Hälfte, das sind fünfzehn Prozent aller
Betriebe, zehn Jahre oder länger in der
Neustadt ansässig.

Bis zu 7.000 Beschäftigte in der
Neustadt!
In den Betrieben der Mainzer Neustadt sind
zwischen 6.500 und 7.000 Personen beschäf-
tigt! Bei der Art und Weise, wie mit den in den
Fragebögen fehlenden Angaben verfahren
wurde, spricht einiges dafür, dass sogar die
Obergrenze derzeit die beste Schätzung dar-
stellt. 

Die Zählung ergab 6.736 Beschäftigte zum
1. März 2007. Diese Angabe beinhaltet auch
die bei Antwortausfällen hinzugeschätzten
Beschäftigten.  Von den 6.736 lassen sich 5.782
Beschäftigte direkt aus der Umfrage belegen
und 954 aus einer qualifizierten Einzelschät-
zung über die Merkmale Branchenangabe und
Geschäftsbezeichnung. Bei den Schätzungen
handelt es sich um plausible Mindestwerte, so
dass die wahren Werte höher liegen können und
die 7.000 Beschäftigten erreicht sind. Diese
Angaben schließen die 3.000 Beschäftigten der
Firma Schott Glaswerke ein. Die kleinen und
mittleren Betriebe der Neustadt vereinen dem-
nach den größeren Teil von rund 4.000
Beschäftigten auf sich.

Mit 76 Prozent sind rund drei von vier
Beschäftigten vollzeitbeschäftigt. Zusammen
mit den 14 Prozent Teilzeitbeschäftigten stehen
genau 90 Prozent in einem regulären Beschäf-
tigungsverhältnis. Hinzu kommen fünf Prozent
mithelfender Familienangehöriger aus Gastro-
nomie und kleinen Geschäften sowie nochmals
ein genauso hoher Anteil Auszubildender.
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Befragt wurden über 500 Betriebe der Mainzer Neustadt durch Studentinnen und
Studenten unserer Mainzer Fachhochschule. Betreut wurde das Praxisprojekt von den
Statistik-Professoren des Fachbereichs Wirtschafswissenschaften. Die Befragung, die im
März diesen Jahres stattfand, geht auf eine Initiative des Gewerbevereins zurück, unter-
stützt durch das Wirtschaftsministerium. Über die Vorarbeiten wurde schon mehrfach an
dieser Stelle berichtet. Zu der ursprünglich mit den klassischen Merkmalen wie Branche,
Rechtsform und Beschäftigte geplanten Zählung kamen im Laufe der Fragebogen-
erstellung Elemente eines Konjunkturbarometers und der Analyse der Standortzufrieden-
heit hinzu. Damit wird das Bild von den befragten Betrieben abgerundet.

Fortsetzung auf Seite 2

Die Etappen des Neustadtprojektes
�� Erste Fachgespräche zwischen Gewerbe-

verein, Fachhochschule und Wirtschafts-
ministerium im Herbst 2005 über eine
Betriebszählung in der Neustadt im Rah-
men eines Praxisprojektes.

�� Ein erster Entwurf des Fragebogens wur-
de im Juli 2006 mit dem Gewerbeverein
diskutiert, daraufhin überarbeit und
anhand von Testinterviews im Oktober
2006 auf seine Praxistauglichkeit geprüft. 

�� Im Februar und März 2007 fand die Haupt-
befragung durch die Studierenden der
Fachhochschule statt. 

�� März und April 2007: Datenerfassung am
PC, sofern nicht schon während der
Umfrage geschehen.

�� Mai und Juni 2007: Datenaufbereitung,
Arbeiten zur Verbesserung der Daten-
qualität.

�� September 2007: Abgabe der Praxis-
arbeiten der Studierenden.

�� Oktober und November 2007: Zusam-
menfassender Abschlussbericht durch die
betreuenden Professoren des Praxis-
projekts. Der Bericht zu den Ergebnissen
der Befragung wird wie geplant im Herbst
2007 vorliegen.

�
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Die Wirtschaft in der Neustadt – keine Einbahnstraße. Oder doch?

Das Schott-Gebäude in der Rheinallee

Wirtschaftsstruktur der Mainzer Neustadt
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Die Auszubildenden machen fünf oder sogar
sechs Prozent der in der Neustadt Beschäftigten
aus, je nachdem, ob der Riese Schott Glas-
werke getrennt nachgewiesen wird und nicht in
den Angaben enthalten ist oder ob man ihn
zusammen mit den kleinen und mittleren
Betrieben zusammen in die Statistik packt.
Einzeln ausgewertet ergeben die Angaben von
Schott einen Anteil von sieben Prozent Aus-
zubildender für den Standort. 

Von den befragten Betrieben bildete jeder
fünfte im Jahr 2007 Nachwuchs aus. Genau
genommen sind es 22 Prozent. Nur 14 Prozent
der Betriebe geben an, dass sie auch 2008
Auszubildende aufnehmen. Es ist allerdings
nicht auszuschließen, dass dieser Anteil zu nie-
drig ausfällt, da im Fall befragter Mitarbeiter
diese die Pläne der Geschäftsleitung nicht
unbedingt kennen.

Sehr große Standort-Treue
Bei der Fülle der Daten ist ein Ende der Aus-
wertungen noch nicht abzusehen. Viele Fragen
richten sich auf echtes Neuland im Stadtbild.
Wer weiß schon wirklich, was der Neustadt-
Unternehmer plant, wie er die konjunkturelle
Situation einschätzt und ob er an eine
Geschäftsveränderung denkt? Wie war denn
nun die Stimmung zu Beginn dieses Jahres?
Wie wurde die Konjunktur eingeschätzt? Wel-
che Fluktuation ist zu erwarten? Es bleibt
spannend.

Den ausführlichen Ergebnissen vorweg
genommen: Neun von zehn der befragten
Betriebe planen keine Verlegung ihres Stand-
ortes. Immerhin ist rund ein Drittel der Betriebe
schon mehr als 20 Jahre in der Neustadt ansäs-
sig, die Hälfte der Betriebe länger als zehn
Jahre. Von fünf Betrieben ist einer innerhalb
der letzten vier Jahre hinzugekommen. Das
zeugt von der Entwicklung des Stadtteils. Wer
Abwanderungsgedanken hegte, beurteilte auch
die konjunkturelle Situation schlechter als die
standorttreuen Betriebe, die ihre Situation häu-
figer mit gut bewerteten.

Hans-Dieter Hippmann

Fortsetzung von Seite 1

Man mag es kaum glauben, aber direkt vor
unseren Füßen befindet sich ein recht ertrag-
reiches und gut zu beangelndes Revier zur
Sportfischerei. Der gesamte Neustädter Rhein-
abschnitt beheimatet eine Fülle von verschiede-
nen Fischen. Je nach Jahreszeit und Witterung
sind hauptsächlich die Fische Barbe, Brassen
und Aal zu fangen und zwar in stattlichen
Größen!

Außerdem bestehen vereinzelte Fangmög-
lichkeiten für Barsch, Hecht und Zander (Raub-
fische) sowie auch für Rotaugen und  Plötzen
(Weißfische).

Der Rhein ist das ganze Jahr über befisch-
bar, wobei man auf die jeweiligen Schonzeiten
zu achten hat. Als Köder haben sich bewährt:
Käse, Frikadelle, Brot, Kartoffel (gekocht)
sowie natürlich Tau-, Mist- und Rotwürmer
speziell zur Aalangelei. Den besonderen Vorteil
dieses Reviers stellt natürlich neben seiner

Reiner Rhein 
oder warum früher doch nicht
alles besser war

Maximilian Hein und ein
„kapitaler Fang“ aus dem
Rhein.

neko design laden

neko in town: ein neues 
Zuhause für frisches Design 

Mainz-Neustadt 

Feldbergstraße 1 

(Sömmeringplatz)

Öffnungszeiten 
ab Dezember 2007: 

jeden Montag & Mittwoch 

von 17 – 21 Uhr

 

                neko-design.de

Petrijünger aufgepasst!

privates lehrinstitut eberhardt
- seit 1967 -

� Nachhilfe (Gruppen- 
oder Einzelunterricht)

� Abitur
� Mittlere Reife

Anmeldung: 
Dienstag - Freitag 14 - 20 Uhr, Samstag 9-12 Uhr

Rhabanusstraße 8 · 55118 Mainz
Tel. 67 54 58 · Fax 57 67 73

E-Mail: info@ple-mainz.de · www.ple-mainz.de
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Einladung
Das Wirtschaftsforum tagt zum zweiten
Mal im Martinsstift, und zwar am
Freitag, dem 7.12. 2007, um 19 Uhr.
Die Professoren Dr. Hans-Dieter Hipp-
mann und Dr. Daniel Porath von der
Fachhochschule Mainz stellen die
Ergebnisse der Umfrage über die
Wirtschaftsstruktur der Neustadt vor.
Danach beschreibt Frau Bettina Gies
die Fortsetzung des Projektes.

Lesen Sie außerdem mehr über die
Ergebnisse auf 
www.neustadt-projekt.de

(kg/ulu) An was denken Sie wohl zuerst bei der
Frage nach dem, was die Neustadt ausmacht?
Vieles kommt einem in den Kopf. Möglicher-
weise das geschäftige Flair ihrer Straßen, die
schönen Plätze, oder vielleicht auch ihre ganz
eigenen Menschen? 

Leider ist aber weitgehend in Vergessenheit
geraten, dass immer auch der Rhein eine wich-
tige Rolle für die Neustadt gespielt hat. Ent-
weder, um auf ihm oder an ihm zu arbeiten,
oder aber als Ort der Erholung und Entspan-
nung. Mit dem Bau der verschiedenen Hafen-
anlagen Ende des 19. Jahrhunderts in Mainz
änderte sich dies allerdings fundamental. Wegen
des geschäftigen Treibens konnte schließlich
kaum einer mehr ungehindert an den Fluss
heran. Und bis in die 1980er Jahre hinein wollte
wohl auch keiner. Denn der Rhein war bis dahin
einer der dreckigsten Flüsse Europas. Auf dem
Höhepunkt der Rheinverschmutzung machte
der Strom mit einer ökologischen Katastrophe
nach der anderen Schlagzeilen. Wer erinnert
sich nicht an die schrecklichen Bilder toter
Fische im, oder an hohe Schaumkronen auf
dem Wasser, die von den chemischen Abwäs-
sern der Industrie herrührten? 

Die Situation hat sich glücklicherweise bis
heute grundlegend geändert. Der Rhein wurde
in den letzten 25 Jahren deutlich sauberer.
Wichtig ist dadurch nicht mehr allein, dass er
eine der weltweit befahrensten Wasserstraßen
ist, oder dass aus ihm Trinkwasser gewonnen
wird. Nein, immer mehr rückt seine Bedeutung
für die Lebensqualität und Erholung in den
Vordergrund – auch in Mainz. 

So wird die Neustadt nach Aufgabe des
alten Zoll- und Binnenhafens zukünftig wieder
an den Rhein heranwachsen. Auf dem Gelände
des dann ehemaligen Hafens wird man nicht
nur arbeiten und wohnen können. Der Hafen
wird auch attraktiv, um dort seine Freizeit – am
und mit Wasser – zu verbringen. Beispielsweise
um Essen zu gehen, zu schwimmen oder auch
um zu angeln. Schwimmen? Angeln?, werden
Sie fragen? Ist denn das wirklich ungefährlich?

Keine Angst, seit den 1980er Jahren hat
sich einiges geändert. Im Bericht der Rhein-
wasser-Untersuchungsstation Mainz-Wiesba-
den heißt es zum Beispiel: „(...) die Schad-
stoffmesswerte sind seit Beginn der neunziger
Jahre drastisch gesunken.“ Zugleich zeige „(...)
die Entwicklung von Sauerstoff im Rhein bei
Mainz eine stetige Verbesserung. Von  6,3 mg je
Liter 1976 bis zu 9,7 mg je Liter im Jahr 2000“.
Und der „Biologische Rheinbericht“ von 2002
listet wieder 63 Fischarten auf. Das sind
immerhin 20 Arten mehr als noch 1995! 

Und wen wird es wundern: Mit den Fischen
sind nun auch die Angler wieder zurückge-
kehrt. Wie es aussieht, können bald auch wie-
der am alten Zoll- und Binnenhafen Fische
gefangen und anschließend genussvoll ver-
speist werden. Nachdem also früher doch nicht
alles besser war, ist der Rhein nach langen
Jahren wieder ein Fluss, an dem es Freude
macht zu leben, ihn zu entdecken und sich an
ihm zu erholen.  

Den Anglern unter uns wünschen wir jeden-
falls viel Erfolg und weiterhin „Petri Heil“!

Fischvielfalt die besonders einfache Erreich-
barkeit dar. 

In nur wenigen Minuten ist der Angelplatz
erreicht und die Ruten können ausgebracht
werden. Trotzdem ist auch hier am Rhein das
Fischen ohne die nötigen Lizenzen nicht
erlaubt! Rheinkarten für diesen Abschnitt sind
jedoch in Mainzer Angelfachmärkten problem-
los erhältlich, vorausgesetzt, man ist im Besitz
eines gültigen Sportfischereischeins.

Wer beim Angeln die absolute Ruhe und
Zweisamkeit mit der Natur sucht, wird zwar
schnell feststellen, dass dies von unserem Neu-
stadtrevier nicht gewährleistet werden kann,
allerdings verkürzt ein wenig Passantenkon-
versation ja auch die Zeit zum nächsten Biss,
der mit Sicherheit nicht lange auf sich warten
lässt.
Also dann: „Petri Heil!“

Maximilian Hein

� Hauptschulabschluss
� Kurzvorbereitung in 

Abendkursen auf staatliche 
Prüfungen
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11 Fragen – 11 Antworten

Wo sind Sie geboren?
In Speyer am Rhein.

Was hat Sie in die Neustadt geführt?
Auf der Suche nach einem zentral gelegenen 
1-Zimmer-Appartment während eines Volonta-
riats in der Landesdenkmalpflege wurde ich
1999 in der Uhlandstraße fündig. Als 2001 der
gemeinsame Umzug mit meinem Mann von
Bonn nach Mainz anstand, war für uns schon
klar, dass wir bevorzugt eine Wohnung in der
Mainzer Neustadt suchen werden. 

Was gefällt Ihnen in diesem Stadtteil
besonders?
Der urbane Charakter mit Häusern und
Plätzen, die bunt gemischte Bevölkerung und
die gute Infrastruktur des Stadtviertels sind die
besonderen Qualitäten der Mainzer Neustadt,
die wir sehr schätzen..

Welches ist Ihr Lieblingsort in der
Neustadt?
Da ich am Rhein aufgewachsen bin, ist für
mich die Uferpromenade ein echter Erholungs-
ort. Schon als Kind bin ich gerne am Rhein
spazieren gegangen und habe Schiffe beobach-
tet und Enten gefüttert.

Sie bekommen plötzlich 1 Million Euro
und sollen das Geld  zweckgebunden
für die Neustadt ausgeben. Was würden
Sie tun?
Wohnprojekte für junge Familien mit Kindern
im neuen Wohngebiet im Zoll- und Binnenhafen
fördern, um auch in der erweiterten Neustadt
eine bunte Mischung zu unterstützen.

Mit wem möchten Sie für einen Tag 
einmal die Rolle tauschen?
Mit meiner dreijährigen Tochter Leonie. 
Ich würde zu gern sehen, wie sie die Welt
erlebt. 

Welcher/s Film/Buch hat Sie am 
meisten beeindruckt?
Als Kind „Sie bauten eine Kathedrale“ 
von David Macauley. Zuletzt „Das Urteil am
Kreuzweg“ von Ian Pears.

Welche Hobbys haben Sie?
Wenn etwas Zeit für mich bleibt, spiele 
ich gerne Klavier und übe Bratsche oder 
lese Bücher.

Worüber freuen Sie sich?
Die Lebensfreude meiner Töchter.

Worüber ärgern Sie sich?
Gedankenlosigkeit.

Was ist Ihr größter Wunsch?
Ein Weingut in der Pfalz mit guten Lagen.

Let’s sing together!
Neuer Projektchor für Jugendliche hat noch Plätze frei!
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In dieser Rubrik stellen wir Ihnen Menschen
unseres Viertels vor. Bekannte und unbe-
kannte Neustädter/innen geben uns mit ihren
Antworten auf unsere Fragen einen kleinen
Einblick in ihr Leben. 
In dieser Ausgabe stellen wir Ihnen Dr. Kathrin
Nessel vor. Sie ist Mitarbeiterin der städti-
schen Denkmalschutzbehörde und wird eine
Führung anbieten! Dazu sind alle Interessier-
ten herzlich eingeladen. Thema der Führung:
„Die Mainzer Neustadt – Städtebau und
Gebäude“, am Samstag, 15. Dezember 2007,
von 14 bis 16 Uhr, Treffpunkt: Christuskirche
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Heben ein ehrgeiziges Projekt aus der Taufe: Heiko Votsch, Bernd und Beate Krollmann vom Mainzer
Volkschor und Norbert Mayer vom Deutschen Chorverband

Mutter und Kind bei der Veranstaltung 
„Stark durch Bewegung“ für Schwangere und
Entbundene

Das Projekt „Starke Mütter – Starke Kinder“
bietet im „Haus der vielen Hilfen“ in der
Leibnizstr. 47 mittlerweile ein volles Wochen-
programm für Schwangere und/oder Mütter mit
Kindern unter drei Jahren an. Alle Angebote
richten sich an Mütter in allen Lebenslagen, die
Kontakt zu anderen Müttern, Austausch, Infor-
mationen oder Unterstützung sowie qualifizier-
te Kinderbetreuung wünschen. Wir haben die
Erfahrung gemacht, dass wir damit die Bedürf-
nisse vieler Eltern bzw. Mütter ansprechen.
Auch die Angebote, die mit Unterstützung des
Projektes „Gesundheitsteams vor Ort“ erfol-
gen, werden von unterschiedlichen Frauen
genutzt, weil sie als wohltuend und hilfreich
erlebt werden, auch – aber nicht ausschließlich
–, wenn besondere Belastungen das Leben mit
dem Kind zusätzlich erschweren.

Termine und Informationen bei 
Marion Biesemann unter der
Telefonnummer 4 80 69 25.

Marion Biesemann

Gesundheitsteams 
vor Ort – Nachtrag

„Der Projektchor ist ausdrücklich für
Musikwünsche aus allen Ländern offen!“,
bekräftigt Heiko Votsch, Vorsitzender des
Mainzer Volkschores e.V. „Gesungen wird das,
was die teilnehmenden Jugendlichen wün-
schen, egal in welcher Sprache oder musika-
lischen Stilrichtung. Wir möchten junge 
Menschen ermutigen, ihren eigenen Musik-
geschmack in den Chor einzubringen, um
dadurch gemeinschaftsfördernd und kulturver-
bindend zu wirken.“ 

Heiko Votsch betont außerdem den Projekt-
charakter des Chores: „Wir möchten nieman-
den dauerhaft aus funktionierenden Chorgrup-
pen abwerben, sondern vorrangig jungen
Menschen, die bislang noch nicht im Chor
gesungen haben, in einem zeitlich begrenzten
Rahmen den Zugang zu dieser Musikform
ermöglichen.“ 

In dem Projekt sind noch Plätze frei.
Interessierte melden sich bei Beate Krollmann
unter Telefon 47 45 05 oder per E-Mail unter
mainzervolkschor@web.de. Das Projekt star-
tet, wenn genügend Teilnehmer angemeldet
sind. Die Teilnahme ist kostenlos.
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• Mietrecht &
Wohnungseigentumsrecht

• Versicherungsrecht
• Erb- & Familienrecht
• Verkehrsrecht
• Allg. Zivilrecht

Kaiserstrasse 43 •  55116 Mainz
Fon 06131.6278886 • www.RAE-HANSEN.de • info@rae-hansen.de

Neue Kunst im alten
Kesselhaus
Die Ausstellungshalle am
Zollhafen öffnet am 29. Februar
(cc) Die Kunsthalle Mainz will ungewöhnliche
Perspektiven bieten, nicht nur in Sachen Kunst.
Das neue Domizil am Zollhafen, das am 
29. Februar 2008 eröffnet wird, präsentiert sich
schon jetzt mit einem markanten Wahrzeichen:
einem schiefen Turm, dessen Neigung sieben
Grad beträgt und der sogar mit einem schrägen
Fahrstuhl ausgestattet ist. Wie das denkmalge-
schützte alte Kesselhaus des Hafens ist auch
der Turm Teil der Ausstellungsfläche. Dort soll
in Zukunft vor allem Kunst aus der Region zu
sehen sein. „Eine themenbezogene Gruppen-
ausstellung mit zehn Künstlern wird den
Anfang bilden“, verrät die künstlerische Lei-
terin der Einrichtung, Natalie de Ligt. Die
Ausstellungsmacherin plant zur Premiere eine
Schau zum Thema „Zeit“ mit Werken landes-
weit und international bekannter Künstler. Wer
sich zukünftig regelmäßig über die Veran-
staltungen informieren lassen möchte, kann
schon heute die Kunsthalle im Internet besu-
chen: Unter www.kunsthalle-mainz.de gibt es
die Möglichkeit, Infopost zu bestellen.

(dk) Musik hören, im Bad, im Bus, im Unter-
richt, auf Partys gemeinsam die Lieblingssongs
mitschmettern, unter der Dusche singen,
zwischendurch Ohrwürmer trällern – für viele
Jugendliche drückt Musik ihr Lebensgefühl
aus, und Singen macht ihnen riesigen Spaß.
Aber in einer Gruppe? Etwa gemeinsam mit
Opa im Kirchenchor? Ausgeschlossen!

Kaum Notenkenntnisse? Keine Lust auf
Klassik und deutsche Volkslieder? Ein Gesangs-
projekt in der Neustadt geht deshalb neue Wege.

Für sangesfreudige Jugendliche und junge
Erwachsene bietet der Mainzer Volkschor e.V.
unter Mitwirkung von Paul Norbert Mayer
(Kreisvorsitzender Mainz im Deutschen Chor-
verband e.V.) und Ortsvorsteher Gerhard Wal-
ter-Bornmann im neuen Jahr einen Projektchor
in der Neustadt an. Mitmachen können alle, die
Lust am Singen haben. Notenkenntnisse und
Chorerfahrung sind nicht erforderlich. Ein in
der Jugendkulturarbeit erfahrener Dirigent wird
die musikalische Leitung des Projektchores
übernehmen, und der Proberaum ist barrierefrei
erreichbar.

„Der traditionelle Chor ist nicht mehr zeit-
gemäß“, erläutert Paul Norbert Mayer. „Wir
planen stattdessen, mit den Jugendlichen die
Songs zu singen, die sie selbst gerne hören.
Lebendig arrangiert, auch ohne Notenkennt-
nisse leicht zu erlernen, ergänzt durch viel
Bewegung: Das ist unser Konzept, mit dem wir
erfolgreich junge Leute begeistern.“

Ein ähnliches Projekt des Deutschen Chor-
verbandes e.V. ist in Rheinhessen bereits auf
positive Resonanz gestoßen. „In Saulheim
kamen zur ersten Probe unseres ABBA-Pro-
jektchores 15 junge Leute, mittlerweile singen
75 Jugendliche mit!“, erzählt Mayer. 

Gerade in der Neustadt schlummern viele
musikalische Schätze, die darauf warten, geho-
ben zu werden. Menschen aus aller Herren
Länder haben ihre Musiktradition mitgebracht,
und interessierten zweisprachigen Jugendli-
chen ermöglicht vor allem das Internet, aktuelle
musikalische Trends in den Heimatländern der
Eltern mitzuverfolgen. 

Gleichzeitig sind interkulturelle Gesangs-
gruppen selten. Wo kann man schon gleich-
zeitig türkische Pop-Songs, russischen Folk,
englischsprachige Hits und deutschen Rap 
singen? 



Sie sind stolz auf ihr neues Spielgerät  

4 Mainzer Neustadt-Anzeiger

„Soziale Stadt“ – Aktivitäten und Termine

Termin Thema Wo Kontakt
17/12/2007 18:30 AG Barrierefreiheit Stadtteilbüro Quartiermanagement

in der Neustadt Nurhayat Canpolat, 12 4115
12/12/2007 19:00 Frauen Aktiv Stadtteilbüro Marliese Kaup, 67 96 60
09/01/2008 19:00
13/01/2008 19:00
Termine bitte AG Türkisch sprechende Stadtteilbüro Quartiermanagement
erfragen Neustädterinnen und Neustädter Nurhayat Canpolat, 12 4115
Termine bitte AG Kultur Stadtteilbüro Günter Minas, 6115 38
erfragen
19/02/2008 18.30 Religiöse Gruppen Stadtteilbüro Sonja Lubkowski, 67 74 05

Termine +++ Termine +++ Termine +++ Termine  +++ Termine  +++ Termine 

(nc) Der Spielplatz Valenciaplatz hat wieder ein
neues Spielgerät. Möglich wurde dies dank des
Programms „Soziale Stadt in der Neustadt“ und
mit Hilfe aller Anwohnerinnen und Anwohner,
die sich an der Planung beteiligten. 

Anfang 2002 hatte das alte Spielgerät auf
dem Valenciaplatz entfernt werden müssen, da
dieses sehr morsch war. In den vergangenen
Jahren bewilligte das Land Rheinland-Pfalz
Mittel aus dem Programm Soziale Stadt und im
städtischen Haushalt wurden ebenfalls Mittel
für das Jahr 2007 eingeplant.

Ende 2006 war es dann soweit: Im
November und Dezember begann die Betei-
ligung der Kinder und Jugendlichen – beteiligt
waren Goethegrundschule, Goethehauptschule
und Neustadt-Projekt. Die Kinder und Jugend-
lichen entwickelten erste Ideen und Entwürfe. 
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stellung sowie Besprechung der Entwürfe und
Pläne mit Kindern und Erwachsenen statt. Vor
Ort erfolgte erneut eine Sammlung und Bespre-
chung der Ideen und Entwürfe der Kinder. Das
Grünamt stellte erste Pläne vor.
Ende Februar 2007 fand schließlich die Vor-
stellung und Besprechung der konkreten Pläne
mit den Kindern und Erwachsenen statt. Im
Sommer 2007 wurde das gewünschte Spiel-
und Klettergerät aufgebaut und vier Erdtram-
polins installiert. Die Kosten betrugen 60.000
Euro (Bund/Land: 48.000 Euro, Eigenanteil der
Stadt: 12.000 Euro).

Bei der Einweihung am 4. Oktober 2007
waren alle Beteiligten dabei.

Ein neues Spiel- und Klettergerät
auf dem Valenciaplatz

Sie studierten die Pläne sehr genau ...

„Hat Religion in der Erziehung 
noch eine Aufgabe?“

Dass diese Frage so viele Menschen interes-
siert, hatten die Veranstalter gar nicht vermutet.
Die Turnhalle der Goethe-Grundschule war
voll besetzt, als die „Religiösen Gruppen in der
Neustadt“ am 23. Oktober zu einer Podiums-
diskussion zu diesem Thema einluden. Je ein
Vertreter bzw. eine Vertreterin des Judentums,
des Islam, der christlichen Volkskirchen, der
Baha'i-Religion, der Christengemeinschaft
(Anthroposophen), der Neuapostolischen Kir-
che und der Freireligiösen Gemeinde legten
ihre Sichtweise zum Thema dar. Einig waren
sich alle darin, dass den Religionen in der
Erziehung und Bildung der Kinder eine sehr
wichtige Rolle zukommt, denn Religion ist
konstitutiv (grundlegend) für das Menschsein.
Gerade in unserer heutigen pluralistischen
Gesellschaft komme es nicht nur auf die allge-
meine Vermittlung von Werten an, sondern
auch darauf, dass die Menschen diese Werte
begründen und ihre übergeordnete Bedeutung
verstehen können. Das können Menschen, die
ihren Glauben auch leben, glaubwürdiger an
die nächste Generation vermitteln, als infor-
mierende Sachbücher.

Die Diskussion, die von der Schulleiterin
der Goethe-Grundschule, Frau Gabriele Erlen-
wein, moderiert wurde, bezog auch Fragen und
Stellungnahmen des Publikums ein. Dabei
wurde besonders deutlich, dass Eltern Wert auf
eine religiös fundierte Werte- und Verhaltens-
bildung ihrer Kinder legen, die aber in jedem
Fall anderen Religionen und Weltanschauungen
gegenüber tolerant sein muss. Die Kinder sollen
die Kultur der eigenen Herkunft kennen und
schätzen lernen, aber auch die ihrer Klassen-
kameraden aus anderen Religionen und Kul-
turen. Dabei gehe es nicht darum, zu konkurrie-
ren, welche Religion besser sei, sondern ein
Verständnis dafür zu wecken, dass wir alle uns
nicht uns selbst verdanken. Wir werden in eine
Familie, eine Welt hineingeboren, die geprägt
ist und uns unseren eigenen Platz vorzeichnet.
Diesen Platz aber müssen wir lernen, selbstbe-
wusst und eigenverantwortet auszufüllen und
andere neben uns ebenso zu akzeptieren.

Die Religionen haben dabei ihren originä-
ren Platz in der Erziehung der Kinder, auch
wenn sie – je nach Ausrichtung – verschiedene
Schwerpunkte setzen. Gott ist sicher nur einer,
aber wir Menschen sind verschieden und des-
halb glauben wir auch verschieden. 

Die Feste und Rituale der eigenen Religion
und Kultur zu feiern und die der anderen zu
kennen und zu akzeptieren ist ein wichtiges
Element des Religionsunterrichts, waren sich
die Diskutanten einig.

Die Veranstaltung wurde auch von einem
Vertreter der Aleviten genutzt, um diese Reli-
gion vorzustellen, die sich demnächst auch in
der Neustadt etablieren will.

Bleibt zu wünschen, dass die „Religiösen
Gruppen in der Neustadt“, als Teil der „Sozi-
alen Stadt“ auch in Zukunft mit interessanten
Veranstaltungen an die Öffentlichkeit treten.

Renate Ellmenreich
(Pfarrerin der Evangelischen

Paulusgemeinde)

Podiumsdiskussion am 23. Oktober in der Goethe-Grundschule

Die hohe Anzahl der Besucher/innen macht das große Interesse am Thema deutlich. 

Einladung
an alle Aktiven der 
„Sozialen Stadt“ zum Frühstück 
als Auftakt ins Jahr 2008!
Das Frühstück ist nun schon Tradition und soll
uns gemeinsam für die kommenden Aktivitäten
stärken.

Mit Kreativität, kulinarischen Beiträgen
und beim Plaudern können wir unsere Ideen für
die Neustadt intensiver austauschen.
Wann: Sonntag, 20. Januar 2008

ab 11.00 Uhr
Wo: Im Wolfgang-Capito-Haus, 

Gartenfeldstraße 13-15

Das Podium setzte sich
aus Vertreter/innen der

verschiedenen religiösen
Gemeinden in der

Neustadt zusammen.
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(ge) Die Verbindungsöffnung vom Hafen-
becken zum Rhein stellte für Landbenutzer ein
arges Problem dar, wollte man von der einen
Seite zur anderen. Kreyßig löste diese Aufgabe
durch eine elegante Drehbrücke (siehe Abbil-
dung), denn man konnte sie für den Land-
verkehr als Verbindungsbrücke nutzen. Wollten
Schiffe ein- oder ausfahren, wurde sie durch

Drehung geöffnet. Drehbar gelagert auf 
nur einem mittleren Brückenpfeiler, war dies
eine perfekte Konstruktion zur Lösung des
Problems. 

Auch diese Drehbrücke wurde bei den
Bombenangriffen im II. Weltkrieg zerstört, so
dass zur Erinnerung nur Bilder, u. a. diese
Postkarte, übrig blieben.

Und wieder ein historischer Bericht aus der Neustadt, begleitet von einer alten
Postkarte eines begeisterten Neustadtpostkartensammlers. Dieses Mal fanden wir 
das Bild der alten Drehbrücke im Zollhafen:

Zollhafen

An prominenter Stelle in der Neustadt, am
Bonifaziusplatz 1a, befindet sich ein Unter-
nehmen mit langer Tradition. Am 9. März 1879
war die Geburtsstunde von Creditreform, als
am Bonifaziusplatz der „Verein Barzahlung“
mit dem Ziel gegründet wurde, den Kredit
abzuschaffen und nur noch Bargeschäfte zu
akzeptieren. Die 25 Erstmitglieder schossen
etwas über das Ziel hinaus und nahmen im
August 1879 eine Kurskorrektur vor, indem
man den Verein umbenannte in „Verein Credit-
reform zum Schutz gegen schädliches Credit-
geben“. Das „Creditgeben“ sollte reformiert
werden durch gegenseitigen Erfahrungsaus-
tausch in Form der Auskunftserteilung. Aus
diesen bescheidenen Anfängen entstand die
Unternehmensgruppe Creditreform, die in
Deutschland an 130 Standorten vertreten ist
und ca. 125.000 Mitgliedsunternehmen mit
Bonitätsinformationen versorgt, Forderungs-
management betreibt und Marketingdienst-
leistungen anbietet. Creditreform ist ein Full-
Service-Anbieter im Bereich Risikomanage-
ment.

Bei der Creditreform Mainz Albert &
Naujoks KG arbeiten ca. 30 Mitarbeiter, die
Informationen über Unternehmen in Mainz und
Umgebung sammeln und in die weltweit größte
Datenbank über deutsche Unternehmen ein-
speisen. Ausgebildete Spezialisten recherchie-
ren, analysieren und bewerten solche öffentlich
zugänglichen Daten, wie z. B. Handelsregister-
einträge, Einträge aus den Schuldnerverzeich-
nissen der Amtsgerichte, Bilanzdaten, Zah-
lungserfahrungen und vieles mehr, alles Daten,

die einen Rückschluss auf die Bonität eines
Unternehmens zulassen. Selbstverständlich
kann jeder die über sein Unternehmen gespei-
cherten Daten auch einsehen, bzw. jeder
Unternehmer hat die Möglichkeit, an der
Berichterstattung über sein Unternehmen aktiv
mitzuwirken.

Creditreform erteilt auch Auskünfte über
Privatpersonen. Die Bonitätsprüfung von Kon-
sumenten ist heute zur Normalität geworden,
da auch Privatpersonen regelmäßig am Kredit-
geschäft teilnehmen. Alle Daten, die bei Credit-
reform über Privatpersonen gespeichert wer-
den, unterliegen den strengen Bestimmungen
des Bundesdatenschutzgesetzes (BDSG). Jede
Privatperson wird über die erstmalige Weiter-
gabe seiner Daten informiert. Auf Verlangen
erhält man Auskunft über die gespeicherten
Daten. Falls Daten richtiggestellt werden müs-
sen, erfolgt dies umgehend.

Creditreform ist ebenfalls ein Dienstleister
im Bereich Forderungsmanagement und küm-
mert sich um die Außenstände seiner Mit-
glieder. Der Schwerpunkt liegt in der außerge-
richtlichen Bearbeitung von Forderungen.
Hierbei betrachtet Creditreform sich als
Vermittler zwischen Gläubiger und Schuldner.
Vermitteln heißt auch, die Gründe für den Zah-
lungsverzug zu erkennen und mit den Partnern
Lösungen zu vereinbaren. Die Prozesskette
umfasst auch die gerichtliche Geltendmachung
von Forderungen.

Alle Mitarbeiter von Creditreform Mainz
kommen aus Mainz und der näheren Umge-
bung. Die regionale Verbundenheit der Mit-
arbeiter ist ein großes Plus in der Informa-
tionssammlung und -verarbeitung, denn man
kennt sich ja am besten in seiner Heimat aus.
Die Inhaber von Creditreform Mainz sind
schon seit Jahrzehnten eng mit Mainz verbun-
den. Eugen Albert übernahm 1970 die
Geschäftsstelle in Mainz. Sein Partner, Bernd
Naujoks, ist seit 1987 für Creditreform Mainz
tätig. Beide schätzen den Standort am Boni-
faziusplatz und hoffen, noch viele Jahre in der
Mainzer Neustadt erfolgreich tätig zu sein.

Bernd Naujoks 
Creditreform Mainz Albert & Naujoks KG 

Creditreform
Ein Traditionsunternehmen in der Neustadt stellt sich vor
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Umtausch, Rückgabe oder
Widerruf?
(hs) Da hat man ein neues Handy im Laden-
geschäft (ohne Mobilfunkvertrag) erstanden
und bereut kurz darauf den Kauf, da das Gerät
kompliziert zu bedienen ist.

Was tun? Kann man das Handy gegen ein
anderes Modell umtauschen oder gar den gan-
zen Vertrag widerrufen und in einem anderen
Geschäft ein neues Gerät billiger erstehen?

Zwar existieren Regelungen zum gesetz-
lichen Widerrufsrecht. Diese Vorschriften 
betreffen jedoch nur bestimmte Fälle. Solche
liegen u. a. vor bei einem Vertragsschluss aus-
schließlich über Fernkommunikationsmittel
(Brief, E-Mail, Telefon usw.) oder im Rahmen
eines sogenannten Haustürgeschäfts, beispiels-
weise durch überraschendes Ansprechen in der
Fußgängerzone oder im Bereich der Privat-
wohnung. 

Die Vorschriften und Ausnahmen zum
Widerrufsrecht sind umfangreich und gelten
zudem nur, wenn der Verkäufer als Unter-
nehmer gehandelt hat und der Käufer zugleich
Verbraucher war. 

Da der Verbraucher die Ware und den Vertrags-
partner beim Kauf im Laden kennt, besteht für
den Konsumenten keine Schutzbedürftigkeit
und daher kein Widerrufsrecht. 

Kein allgemein gültiges
Widerrufsrecht
Allerdings werben Ladengeschäfte heutzutage
häufig mit einem Recht zum Umtausch. Mit
dem Kaufvertrag wird ein vertragliches Rück-
gaberecht vereinbart. Darin kann je nach Ver-
tragsinhalt der Austausch der Kaufsache gegen
eine andersartige Kaufsache unter Anrechnung
des Kaufpreises liegen. Oder aber eine Rück-
abwicklung des ganzen Vertrags, ohne dass der
Käufer einen Grund angeben muss. 

Vielfach sollen solche vertraglichen Rück-
gaberechte aber nur für den Fall gelten, dass die
Sache auch unbenutzt zurückgegeben wird. 

Ohne eine vertragliche Vereinbarung
besteht folglich kein Anspruch des Käufers auf
Rückgabe des Handys und Erstattung des
Kaufpreises. 

Rechtsanwalt Sven Hansen 
zu Umtauschversprechen 

In diesem Jahr fand die Erstürmung der Ortsver-
waltung erstmals in einer geänderten Form statt.
Bereits am Sonntag vor Fastnacht treffen sich die
närrischen Truppen am Neustadtzentrum und mar-
schieren durch die Nack- und Josefsstraße zur
Ortsverwaltung in der Leibnizstraße 47, um Orts-
vorsteher Gerhard  Walter-Bornmann traditions-
gemäß in seinem Büro festzunehmen und die
Herausgabe der Schlüssel und der Kasse zu for-
dern. Da die Kasse sowieso fast leer ist und die
Narren ja nur bis zum Aschermittwoch aktiv sind,
ist der Widerstand des Ortsverwaltungschefs
erfahrungsgemäß nicht besonders heftig.
Danach wird er, natürlich begleitet von Klängen der
närrischen Garden und lauten Helau-Rufen, in
einem Umzug durch die Straßen der Neustadt zum 
Neustadtzentrum in der Goethestraße 7 gebracht.
Auch in diesem Jahr wollen die Narren wieder die
närrische Gewalt im Stadtteil ausüben.

Die Narren verkünden das närrische Grundgesetz,
wodurch der Ortsvorsteher unter anderem zum
Besuch aller Feldlager verpflichtet wird.  Wenn er
dies gelobt, wird er wieder auf freien Fuß gesetzt.
Zum Dank zeichnet er verdiente Fassenachterin-
nen und Fassenachter mit dem Stadtteilorden aus.

Danach feiern alle im Neustadtzentrum fröhlich die
Auszeichnungen und den Sieg über die Verwal-
tung. Dazu ist natürlich die ganze närrische Bevöl-
kerung der Neustadt eingeladen. Es gibt für alle
etwas gegen den Durst und gegen den Hunger.

Kommen Sie am Sonntag, 27. Januar 2008 
um 10.11 Uhr  zum Neustadtzentrum,
Goethestraße 7.

Erleben Sie diesen Spaß und diese Stimmung!

Erstürmung der Ortsverwaltung
am Sonntag, 27. Januar 2008, ab 10.11 Uhr

Die Erläuterungen in diesem Artikel ersetzen keine individuelle Rechtsberatung.
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(ab) Elf Studenten und junge Akademiker aus
Belarus, wie Weißrussland offiziell heißt,
waren Mitte dieses Jahres für zwei Wochen zu
Gast in Mainz. Eingeladen hatte sie der
Freundschaftskreis Mainz-Minsk e.V. zu einem
deutschlandkundlichen Seminar. Neben Vorträ-
gen und Besuchen in unterschiedlichen Firmen
kam auch die Unterhaltung nicht zu kurz.
Besichtigungen und Ausflüge nach Frankfurt,
Köln und zur Loreley hatte der Vereinsvor-
sitzende Franz Blum mit seinem Team für die
jungen Leute organisiert. 

Von vielen Seiten fand das Projekt großzü-
gige Unterstützung. Neustädterinnen und Neu-
städter boten Unterkunft und Verpflegung.
Auch die Referenten, von denen drei in unse-
rem Viertel wohnen, stellten sich in den Dienst
der guten Sache. Dr. Dirk Hannowsky, Landes-
vereinigung der Unternehmerverbände Rhein-
land-Pfalz mit Dienstsitz in der Hinden-
burgstraße, referierte über Markwirtschaft und
Demokratie. Der Neustädter Rainer Christ,
Grundsatzreferent im Kultusministerium,
erläuterte den Gästen das deutsche Bildungs-
system. Ortsvorsteher Gerhard Walter-Born-
mann, im Hauptberuf im Sozialministerium
tätig, informierte zusammen mit seinem
Kollegen Klaus-Peter Lohest über die Systeme
der sozialen Absicherung. Die Stadt Mainz

gestaltete im Weinprobierkeller des Rathauses
eine gelungene Abschiedsfeier. Gefördert
wurde dieses neue Projekt durch das Belarus-
Programm der Robert-Bosch-Stiftung.

Seit über 10 Jahren gibt es den Freund-
schaftskreis Mainz-Minsk. Er tritt ein für die
Verständigung zwischen den Menschen in
Mainz und Minsk, in Deutschland und Belarus
im Sinne der Bürgerdiplomatie. Franz Blum ist
seit langem Mitglied und wurde vor einem Jahr
zum Vorsitzenden gewählt.  „Brücken bauen“,
so sagte er, sei eines seiner Ziele, für das er sich
in dem Verein engagiert. Auch in Zukunft wird
der Freundschaftskreis mit Projekten dazu bei-
tragen, dass sich die Menschen einander näher
kommen und kennen lernen, Vorurteile abbau-
en und freundschaftliche Beziehungen pflegen
auf dem Weg zu einem gemeinsamen „Euro-
päischen Haus“. Detaillierte Informationen fin-
den Sie unter der Adresse www.mainzminsk.de   

Der Freundschaftskreis ist für seine Arbeit
auf die Mitarbeit vieler angewiesen. Wenn auch
Sie sich engagieren wollen, schreiben Sie eine
E-Mail an info@mainzminsk.de. Wenn Sie die
Projekte finanziell unterstützen wollen, über-
weisen Sie Ihre Spende auf das Konto Nr.
512 411 018 bei der Mainzer Volksbank,
Bankleitzahl BLZ 551 900 00.

Gastfreundliche Neustadt:
Junge Belarussen zu Besuch

Liebe Kollegen und Kolleginnen aus der
Redaktion des Neustadt-Anzeigers,

Nun bin ich schon fast zwei Monate in China
und die Zeit vergeht wie im Flug. Ich habe
mich schon sehr gut eingelebt und fühle mich
fast wie zu Hause, auch deswegen, weil ich hier
– über 8.300 km von Mainz entfernt – noch
nicht mal auf die Lektüre unseres Neustadt-
Anzeigers verzichten muss. Hier sind zwar
viele wichtige Internet-Seiten nicht zu empfan-
gen, aber die www.mainz-neustadt.de, von der
aus man sich auf alle Exemplare unserer Zei-
tung durchklicken kann, ist frei zugänglich. So
konnte ich auch die letzte Ausgabe, an der ich
noch etwas mitarbeiten konnte, im Internet
lesen und finde, dass alles doch wieder sehr
ansehnlich geworden ist. 

Ich fühle mich also – dem Internet sei Dank
– Euch und Mainz nahe, auch wenn ich hier in
meiner kleinen 32 qm-Wohnung auf dem Cam-
pus der Fachhochschule von Suzhou (80 km
westlich von Shanghai) sitze und mich hier
ganz andere Dinge beschäftigen als zu Hause.
Das Wetter zum Beispiel: Ich habe schon zwei
Taifune erlebt und einen Monat Hitze mit über
30 Grad auch in der Nacht. Zum Glück habe ich
eine Klimaanlage, so dass es auszuhalten war.
Jetzt – Mitte Oktober – haben wir immer noch
über 20 Grad am Tage und 15 Grad in der
Nacht. Sehr angenehm – genau wie das Essen.
Ich verpflege mich genau wie die 6.000 Studen-
ten aus einer der drei großen Mensen. Dutzende
von Köchen bereiten hinter einer Glastheke
jedes Essen frisch zu. Nur der Reis ist vorge-
kocht. Man bekommt eine riesige Portion (für
etwa 30 bis 90 Cents umgerechnet), die ich mir
meist in eine Plastikdose füllen lasse, um zu
Hause zweimal davon zu essen. Obwohl wir in
den Lehrerunterkünften keine richtige Küche
haben, gibt es doch eine Mikrowelle und eine
Kochplatte mit Wok in jeder Wohnung, so dass
man sich mal was aufwärmen oder auch kochen
kann.  

Ich bin hier richtig in den Lehrbetrieb ein-
gebunden, unterrichte im Schnitt 8 Stunden
Deutsch und 12 Stunden Englisch pro Woche
und muss am Ende des Halbjahres im Januar
2008 auch Zensuren geben. Bei knapp 200
Schülern ist das gar nicht leicht, zumal ich mir
die Gesichter nicht merken kann und schon gar
nicht die chinesischen Namen. So habe ich den
Englisch-Studenten (alle zwischen 19 und 23
Jahre alt) einen englischen und den Deutsch-
Studenten einen deutschen Namen gegeben.
Das tun ausländische Lehrer hier immer, weil
es schlichtweg unmöglich ist, sich Hunderte
chinesischer Namen zu merken, die  geschrie-
ben so aussehen: Fu Xiau Fan, Mao Zhen

Ein Brief aus der
chinesischen Gegenwart
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Elf junge Belaruss/innen im
Mainzer Sozialministerium
mit den Referenten 
Klaus-Peter Lohest und
Gerhard Walter-Bornmann
(im Hintergrund) 

Unser Redaktionsmitglied Sabine Lehmann (Bildmitte) mit ihren fleißigen Studentinnen.

Dong, Hao Zhen, Wang Qing, Zhoung Wang
Ding, aber ganz anders ausgesprochen werden.
Es beginnt ja schon damit, dass man Vor- und
Nachnamen nicht unterscheiden kann! Großes
Hallo beim Aussuchen der neuen Namen. Ich
hatte dazu eine Liste von englischen und deut-
schen Vornamen zusammengestellt, aber nicht
jeder Name hatte Erfolg. Viele Mädchen nah-
men einfach englische  Vokabeln und bestan-
den darauf, „Sweet“, „Springtime“ oder „Win-
ter“ heißen zu wollen. Ein Mädchen wollte
sogar unbedingt „Ear“ (= Ohr) genannt werden.
Und so heißt sie nun auch! 

Ja, es macht viel Spaß hier zu unterrichten,
nicht nur wegen der Namen, auch weil alle
Studenten so aufmerksam und lernfreudig sind.
Ich habe vier Klassen mit je 45 Schülern und
sie strahlen mich an, wenn ich morgens in die
Klasse komme. Eine ausländische Lehrerin zu
haben, finden alle spannend und es ist mäus-
chenstill, wenn ich rede. (Endlich mal!) Für
deutsche, Leid geplagte Lehrer wäre das hier
ein Traumjob! Apropos Traumjob: Sicher gibt
es den einen oder anderen Leser unseres Neu-
stadt-Anzeigers, der gerne mehr über eine
Arbeitsmöglichkeit in China wissen will. Ich
gebe gerne Auskunft und könnte auch eine
Stelle als Deutsch- und Englischlehrerin hier
vermitteln. Beides wird dringend gebraucht!
Übrigens, am 2. Oktober hat mich der Deutsch-
landfunk um 14.52 Uhr in seiner Sendung
„Campus und Karriere“ telefonisch zu meiner
Arbeit in China interviewt. Ihr könnt das
Interview im Internet unter www.dradio.de
hören, wenn Ihr Euch unter „Radio on demand-
Flash“ zur angegebenen Sendung durchklickt.

Ich schicke Euch auch noch ein Foto mit,
das mich inmitten meiner „English-Business-
Students“ zeigt und grüße Euch und Mainz
ganz herzlich aus dem immer noch spätsom-
merlich warmen Suzhou. 

Eure Sabine 

Unser Redaktionsmitglied Sabine Lehmann hat sich für ein bis zwei Ausgaben unserer
Zeitung „abgemeldet“, weil sie eine Lehrtätigkeit in China übernommen hat. Von dort
erreichte uns ihr Brief, der gut auf unsere internationale Seite passt. Die Neustadt ist
halt – irgendwie – weltweit vertreten, besonders dann, wenn sich von hier wieder eine
Lehrerin für China melden würde, um Sabine Lehmann abzulösen ...
... aber lesen Sie selbst:
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Ums Eck Nirgendwo

An der Ecke Frauenlobstraße/Boppstraße verschwindet man gern im Nirgendwo ...

(an) Noch immer begegnet man Menschen, die
auf den Vorschlag, ein Glas Wein im Nir-
gendwo trinken zu gehen, mit irritierten Nach-
fragen reagieren: „Wie jetzt? Nirgendwo? Wo
denn jetzt?“ In dem schönen alten Patrizierhaus
an der Boppstraße, Ecke Frauenlobstraße gibt
es aber bereits seit Mai 2005 das Nirgendwo,
das sich als ergänzendes Angebot zur neustädti-
schen Kneipenlandschaft versteht und dessen
ursprüngliches Motto „Restaurant, Bar, Kneipe
– was auch immer“ zunächst einmal Fragen
offen lässt, aber auch alle Möglichkeiten.

Der Name dieser Eckkneipe, der Taxifahrer
zur Verzweiflung bringt und Anlass bietet für
Diskussionen und Wortspiele, versteht sich
zugleich als Programm. Denn die Philosophie
des Nirgendwo ist stilistische Offenheit und
sympathisches Understatement. Die Richtung
und das Angebot sollen gemeinsam mit dem
Publikum entwickelt werden, die Gäste sind es,
die der Kneipe ihren Charakter verleihen, die
sich selbst aussuchen können, wie sie hier ihre
Zeit verbringen. Es ist diese Offenheit, die das
Nirgendwo authentisch wirken lässt und
dadurch auch wieder zu etwas Besonderem
macht. Hier können Gäste Geburtstags- und
Abschiedsfeiern zelebrieren, nach Kinobesu-
chen hineinstolpern und vor Rosenmontagen
flüchten, die kleine Schwester zum Trinken
bringen und mit der Freundin Romanprojekte
entwerfen. Was man eben in Kneipen so macht.
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Der Unwillen, sich auf einen bestimmten
Stil festzulegen, ist auch in der schlicht gehal-
ten Einrichtung sichtbar. Lampen mit bunten
Mosaiksteinen und vereinzelte Schwarz-Weiß-
Fotographien zieren die hellen Wände, an einer
Seite schaut den Gästen James Dean über die
Schulter, ein nur mit Glühbirnen bestückter
Kronleuchter an der Decke wirft durch die
Weingläser Lichtkränze auf das dunkle Mo-
biliar. Gemütlich und unaufdringlich. Die Aus-
stattung hat das Nirgendwo von seinem
Vorgänger, dem Mocca’s, übernommen, dabei
aber eigene Farbakzente gesetzt. Sehr verändert
haben sich das Angebot und der Service. Neben
einigen „Nichtigkeiten“ für weniger hungrige
Gäste gibt es eine breite Speisekarte, auf der
auch Vegetariern einmal etwas anderes geboten
wird als Salat. Unschlagbar bleibt dennoch der
auf amerikanische Weise zubereitete Nirgend-
wo-Burger mit Senf und Bacon. Das Angebot,
eine Mischung aus Traditionellem und Unbe-
kanntem, wird immer mal wieder überarbeitet
und erweitert: „Demnächst kommen zwei neue
Cocktails hinzu, der eine ein ‚Erbstück‘, der
andere eine Eigenkomposition“, verrät der
Inhaber.

Er hat es sich gewissermaßen zum Auftrag
gemacht, mit dem Nirgendwo das Kneipen-
angebot der Neustadt zu erweitern, und das ist
explizit nicht als Konkurrenz gedacht, sondern
als Ergänzung. Für die Bewohner der Neustadt
soll die Gegend um die Boppstraße und Frauen-
lobstraße herum zu einer reellen Alternative zur
Altstadt werden. Im Idealfall kann man dann
auch mal einen Abend lang von Kneipe zu
Kneipe ziehen, eine Idee, die das Prinzip der
spanischen Kneipenkultur aufgreift und unter
dem Stichwort „Movienta“ Bewegung und
Austausch ermöglichen soll. Das Publikum des
Nirgendwo ist geprägt von der Heterogenität
der Neustadt, natürlich kommen viele Studen-
ten vorbei, aber auch mal ältere Leute, die dann
die Qualität des Weinangebots schätzen. Für
die kalten Wintertage empfiehlt sich etwa die
tiefrote „Emilie“, ein trockener würziger Wein
aus der Region, der übrigens immer mit einem
Glas Wasser und ein paar Brezelchen serviert
wird.

Bei einer Tasse Kaffee erfahre ich schließ-
lich noch etwas mehr über den Namen der
Kneipe. „Wenn man im Lexikon nachschaut“,
erzählt der Mann hinterm Tresen geduldig, „ist
das Nirgendwo beschrieben als ein Ort, den alle
suchen, von dem niemand weiß, wo er zu fin-
den ist und ob es ihn gibt. In Mainz kann man
ihn mittlerweile finden. Hier existiert das
Nirgendwo.“

KUNDENDIENST
großgeschrieben Rocker-Service-Mainz

Seit 20 Jahren in der Gartenfeldstraße 7

(rk) Auch wenn der Firmenname Spielraum zur
Interpretation lässt, lassen Sie sich nicht verlei-
ten, falsche Schlüsse zu ziehen. Es handelt sich
lediglich um den Familiennamen des Inhabers
Günter Rocker. Das Unternehmen bietet seine
Leistungen jedermann, also nicht etwa nur
Rockern an.

Seit nunmehr 20 Jahren ist die Firma RSM
(Rocker-Service-Mainz) kompetenter Ansprech-
partner rund um Küche und Haushalt. Seine
Unternehmensphilosophie, dem Kunden nicht
nur Verkauf, sondern auch fachmännische
Beratung und Service zu bieten, hat Günter
Rocker in all den Jahren nie aus den Augen ver-
loren. Wer kennt nicht die Situation, dass
Waschmaschine, Kühlschrank oder Herd genau
dann ihre Funktion einstellen, wenn man es am
allerwenigsten gebrauchen kann, z. B. gerade
jetzt zu Weihnachten oder wenn Besuch ange-
sagt ist? Gut zu wissen, dass es dann jemanden
gibt, der zuverlässig und schnell hilft. Nicht nur
durch Reparatur. Manchmal sind es ja nur
Kleinigkeiten. Die Selbsthilfe scheitert häufig
einfach an einem fehlenden Ersatzteil. Aber
auch hier hilft RSM. Seit fünf Jahren bietet das
Unternehmen als Ersatzteile-Centrum die Mög-
lichkeit, von A-Z alle Bauteile und Zubehör für
Ihre Haushaltsgeräte zu bestellen (auch im

Internet). Traut man den Werbebotschaften, soll
Geiz ja geil sein. Ich finde es in diesem
Zusammenhang eher geil, wenn, wie bei RSM,
gerade mit Service nicht gegeizt wird.

Als Spezialist für Gas-Einbau- und -Stand-
geräte bietet RSM außerdem die Planung sowie
den Ein- oder auch Umbau von Küchen ver-
schiedener Hersteller an. Die Beratung bei der
Planung findet am sinnvollsten vor Ort, bei
Ihnen zu Hause statt.

Die Verbundenheit des Unternehmens mit
der Mainzer Neustadt und ihren Bewohner/
innen zeigt sich nicht zuletzt daran, dass RSM
seit Juli 2006, in Zusammenarbeit mit dem
Entsorgungsbetrieb der Stadt Mainz, Annahme-
stelle für kleine Elektro- und Elektronikgeräte
ist.

Alle Serviceleistungen der Fachhandels-
firma Rocker-Service-Mainz im einzelnen zu
erwähnen, würde hier den Rahmen sprengen.
Machen Sie sich am besten selbst ein Bild vom
umfassenden Angebot. Entweder vor Ort in 
der Gartenfeldstraße 7 oder im Internet unter
www.rocker-service.de

Beachten Sie auch die Jubiläumsanzeige unten
auf dieser Seite!

Ein Taxi zum Nirgendwo 
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Das „Rocker-Team"“ von rechts: Inhaber Günter Rocker, Steffen Kreutzer und Manuel Schmitt.

Amerikanische Burger und sympathisches Understatement 
in der Mainzer Neustadt



Termine
aus dem Veranstaltungskalender von
www.mainz-neustadt.de
Dort finden Sie weitere Informationen und
Termine auf dem neuesten Stand. Oder 
abonnieren Sie kostenlos den Gaadefelder
InfoBrief und Sie werden jede Woche über
aktuelle Termine und Informationen per 
E-Mail unterrichtet. Bitte Veranstaltungen
frühzeitig melden an: 
Neustadt im Netz e.V., c/o Thomas Renth,
Wallaustr. 5, 55118 Mainz, Fax 4 85 05 42 46
oder E-Mail an info@mainz-neustadt.de. 

Öffentliche Sitzungen
Ortsbeirat Mainz-Neustadt, Martinsstift, Raupelsweg 1
28.11., 30.1., jeweils 19 Uhr

Weihnachten
6.12.: Der NIKOLAUS kommt - Weihnachtsfeier des
AWO Ortsvereins, Altentagesstätte Zanggasse 19 
(14 Uhr)
9.12.: Große Weihnachtsveranstaltung des AWO-
Ortsvereins Neustadtzentrum, Goethestraße 7 
(14 Uhr)
15.12.:  Weihnachtsfeier der Gaadefelder
für die Bewohner/-innen des Alten- und Pflegeheims
Martinsstift (15-17 Uhr)
15.12.: J.S. Bach - Weihnachtsoratorium mit dem
Mainzer Figuralchor, St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1 
(19 Uhr)
26.12.: Weihnachts-Reste-Essen bei den Montana
Country Dancers, Langer Hunikelweg (16 Uhr)

MAHL-ZEIT, der günstige Mittagstisch -
Anmeldung erforderlich 
19.12., 30.1., 27.2.  jeweils von 12-13 Uhr
caritas-zentrum Delbrêl (Aspeltstr.10) - Infos und
Anmeldungen unter Tel. 9 08 32-51

Tanzveranstaltungen
TANZLUST - Die Mainzer Rauchfrei-Disco,
Neustadtzentrum, Goethestr. 7 
15.12., 16.2., jeweils 20-00:30 Uhr
Meditativer Tanzabend im Gemeindesaal des 
Kath. Pfarramts St. Bonifaz (Bonifaziusplatz 1) 
29.1., 26.2. jeweils 19.30 - 21.30 Uhr
Meditation des Tanzes und Folklore für Frauen und
Männer mit Felicitas Glajcar 
Wolfgang-Capito-Haus, Gartenfeldstraße 13-15: 
jeweils von 18.45-20 Uhr  (Anfänger) - 20.15-21.30
Uhr  (Fortgeschrittene) -  Anmeldung für
Fortgeschrittene erforderlich unter Telefon 38 36 94 
4,- Euro pro Abend und Einheit - Bitte gutsitzende
Schuhe mitbringen! 8.+29.11.
Line Dance Kurse für Anfänger und Fortgeschrittene
bieten die Montana Country Dancers in ihrem
Vereinsheim im Langen Hunikelweg an.  
Nähere Informationen unter 
www.montana-country-dancers.com oder unter
Telefon 6 29 19 57
Clubabend. Bei freiem Eintritt gibt es Musik und
Linedance 8.+22.12., jeweils ab 20 Uhr  

Konzerte
Sa, 19. Jan., 19:00 Uhr: Ein musikalischer Spaß, Teil
VI - Fastnachtskonzert 2008 mit dem Mainzer
Figuralchor, St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1 
Sa, 08. Feb., 19:00 Uhr: Passionskonzert mit dem
Mainzer Figuralchor, St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1
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Fotorätsel

Essen und Getränke für zwei
Personen in der KostBar hat 
diesmal gewonnen:

Rolf Dewald
Herzlichen Glückwunsch! 

Lösung des
Fotorätsels der
Juni-Ausgabe 
(Bild links): 
Die ehemalige
Synagoge in der
Hindenburgstraße

Zu guter Letzt: 

Eine neue Synagoge
für Mainz
Mainz, das jüdische Magenza, ist Inbegriff
jüdischer Gelehrsamkeit und Kultur in Europa.
Um in der Gegenwart und für die Zukunft jüdi-
sches Leben und jüdische Tradition in Mainz zu
fördern, sind der Bau und die Unterhaltung
einer Synagoge und eines Gemeindezentrums
für die Jüdische Gemeinde erforderlich. Damit
diese Einrichtungen verwirklicht werden könn-
nen, bedarf es der dauerhaften Finanzierung der
Betriebs- und Unterhaltungsaufwendungen für
diese Gebäude. Hierzu soll die Stiftung
„MAGENZA – Stiftung für Jüdisches Leben in
Mainz“ mit den Erträgen aus dem Stiftungs-
vermögen beitragen.

Mit dem Synagogenbau in Mainz ist ein
historischer Auftrag zu erfüllen. Helfen Sie
dabei!

Werden Sie Mitglied im Verein „Eine neue
Synagoge für Mainz e.V.“ Werden Sie Stifter
bei „MAGENZA – Stiftung für Jüdisches
Leben in Mainz“. Schirmherren: Kurt Beck,
Ministerpräsident und Jens Beutel, Oberbürger-
meister.

Seniorennachmittage:
Kath. Pfarrei St. Bonifaz, Bonifaziusplatz 1 -
Adventsfeier mit anschließender Roratemesse 
11.12., 15 Uhr, Kreppelkaffee 8.1.,  Romanische
Kirchen in Köln 12.2., Der Heilige Martin als Patron des
Domes der Stadt und des Bistums Mainz 11.3., Barocke
Porzellanfiguren - Johann Peter Melchior  und die
Höchster Manufaktur 8.4., jeweils 15 Uhr

FASSENACHT
Erstürmung der Ortsverwaltung
So, 27. Jan., 10.11 Uhr, Neustadtzentrum, Goethestr. 7,
s. auch Bericht auf Seite 5 dieser Zeitung
Meenzer Herzjer e.V.
So, 12. Jan., 18.33 Uhr: Traditionssitzung,
Neustadtzentrum, Goethestr. 7
Mainzer Husarengarde
Fr, 18. Jan., 18:11 Uhr: Deiwelsweiber-Sitzung, 
Haus der Jugend, Mitternachtsgasse 8 (Altstadt)
Sa, 26. Jan., 19:33 Uhr: Große MHG Sitzung,
Kurfürstliches Schloss, Forstersaal, 
Diether-von-Isenburg-Straße (Altstadt)
Sa, 2. Feb. - Mo, 4. Feb. jeweils 19.00 Uhr bis 1 Uhr:
Närrisches Konfetti-Feldlager mit Musik und Tanz,
Neustadtzentrum, Goethestr. 7
Kartenbestellung: Geschäftsstelle Barbarossaring 23,
Tel. 67 64 25 oder unter info@mainzerhusarengarde.de
Mainzer Kleppergarde
Sa, 12. Jan., 17:11 Uhr: Große Garde Sitzung,
Kurfürstliches Schloss, Diether-von-Isenburg-Straße
(Altstadt)
Do, 24. Jan., 18.11 Uhr: Hausdrachensitzung,
Kurfürstliches Schloss, Diether-von-Isenburg-Straße
(Altstadt)
So, 27. Jan., 15.11 Uhr: Kindersitzung 
„Jugend in die Bütt“, Eintrachthalle Mainz-Mombach,
Hauptstraße 51
Die Gaadefelder Mainz
Sa, 26. Jan., 19:11 Uhr: Närrischer Bunter Abend,
Neustadtzentrum, Goethestraße 7
Mainzer Freischützen Garde 1901 e.V.
So, 6. Jan., 16:11 Uhr: Gardesitzung, Kurfürstliches
Schloss, Diether-von-Isenburg-Straße (Altstadt)
So, 13. Jan., 14:11 Uhr: Kindermaskenball, 
Haus der Jugend, Mitternacht 8 (Altstadt)
So, 2. Feb. - Mo, 4. Feb., jeweils nach den Umzügen:
Feldlager mit Tanz und Livemusik, Karmeliterschule
(Turnhalle), Bauerngasse (Altstadt) 
Garde der Prinzessin
Fr, 4. Jan., 20:11 Uhr: Kappensitzung auf dem 
GdP-Narrenschiff, Rheinufer am Fischtor (Altstadt)
Sa, 5. Jan., 19:33 Uhr: Närrische Wein- und
Sektprobe auf dem GdP-Narrenschiff
Fr, 11. Jan., 20:11 Uhr: Frauensitzung auf dem GdP-
Narrenschiff
So, 13. Jan., 20:11 Uhr: Närrischer
Gardefrühschoppen auf dem GdP-Narrenschiff
Sa, 19. Jan., 19:33 Uhr: Große Gardesitzung Phönix-
Halle, Hauptstraße 17-19  (Mombach)
So, 2. Feb. - Mo, 4. Feb., jeweils nach den Umzügen:
Feldlager auf dem GdP-Narrenschiff
Mi, 6. Feb., 19.33 Uhr: Fastnachtsbeerdigung und
Kateressen auf dem GdP-Narrenschiff
Heringsessen im Neustadttreff, Mi, 6. Feb., 17:00 Uhr,
caritas-zentrum Delbrêl, Aspeltstraße 10
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(hs) Sven Hansen, (khw) Katja Herrnkind-Willer, 
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Und das können Sie diesmal gewinnen:

Essen und Getränke für zwei
Personen im Nirgendwo

Auch in dieser Ausgabe möchten wir Sie 
durch das Bildrätsel anregen, wieder eine 
Entdeckungsreise durch unsere Neustadt zu
unternehmen.       

Wenn Sie die  hier abgebildete Sehenswürdig-
keit gefunden haben, schicken Sie die Lösung,
zusammen mit Ihrer Adresse, an:
Gewerbeverein Mainz-Neustadt e.V.
Stichwort: Fotorätsel
Rhabanusstraße 8, 55118 Mainz

Oder schicken Sie eine E-Mail an:
fotoraetsel@mainz-neustadt.de

Der/die Gewinner/in wird in der nächsten
Ausgabe bekannt gegeben!
Einsendeschluss: 2. 2. 2008
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

55118 Mainz • Frauenlobstraße 40 • Tel 61 41 74 • Fax 61 41 73
Email: buchladen@cardabela.de

Weihnachten kommt
immer so plötzlich...

Weitere Informationen:
vorstand@magenza-stiftung.de
www.magenza-stiftung.de
c/o Dr. Dornbach Revision GmbH
Binger Straße 17, 55116 Mainz, 
Tel.: 204 78 33

Das
Redaktionsteam 

des Neustadt-
Anzeigers

wünscht allen
Neustädterinnen
und Neustädtern

ein frohes
Weihnachtsfest

und ein 
gutes 

neues Jahr!


